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37 Bisher kein Fall von SARS in 

Macau

Kein einziger Fall von SARS (Severe 

Acute Respiratory Syndrome, Schwe­

res Akutes Atemwegssyndrom) ist bis­

her in Macau bekannt geworden, und 

das trotz der Nähe zum betroffenen 

Hongkong. Der Direktor des Gesund­

heitsamts Koi Kuok Ieng sagte, es sei 

schwer zu erklären, warum Macau und 

einige andere Städte am Südwestufer 

des Perlfluss(Zhujiang)-Deltas bislang 

von der hochansteckenden Krankheit 

verschont geblieben sind. Ein Re­

präsentant der Weltgesundheitsorga­

nisation WHO, Kouichi Morita, der 

Macau besuchte, bestätigte am 12. 

April, dass kein SARS-Fall in Ma­

cau gefunden worden sei, und nann­

te die dortigen Präventivmaßnahmen 

effektiv und angemessen. Koi Kuok 

Ieng teilte der Presse mit, dass dem 

WHO-Vertreter drei Berichte überge­

ben worden seien: über die gegenwärti­

ge Gesundheitssituation in Macau und 

die Einsetzung einer SARS-Koordinie- 

rungsgruppe, über Vorsichtsmaßnah­

men gegen SARS und über die Über­

wachung der SARS-Situation. Kouichi 

Morita besichtigte das Zentrum für 

die Bekämpfung und Vorbeugung von 

Krankheiten sowie die Isolier- und In­

tensivstationen und Notaufnahmen in 

den zwei Kliniken Macaus und ließ 

sich über die Behandlung von Patien­

ten unterrichten, die im Verdacht ste­

hen, mit SARS infiziert zu sein. Die 

Regierung versprach „totale Transpa­

renz“ beim Umgang mit dem Virus. 

(Macau Government Information Bu­

reau website, www.gcs.gov.mo, 24.-

28.3., 2.-12.4.03; SCMP, 11.4.03) -ljk-

38 Weiteres Wirtschaftswachs­

tum im Jahr 2002

Das Statistikamt von Macau gab am 

2. April bekannt, dass für 2002 ein 

Wachstum von 9,5% erwartet wer­

de. Vorsichtige Kommentatoren hat­

ten mit etwas über 5% gerechnet. 

Jüngsten Statistiken zufolge stieg Ma­

caus Bruttoinlandsprodukt (BIP) von 

49,8 Mrd. MPtc (6,2 Mrd. US$) im

Jahr 2001 auf 54,1 Mrd. MPtc '(6,5 

Mrd. US$) im letzten Jahr. Der Pro- 

Kopf-Betrag stieg auf 123.354 MPtc 

(14,861 US$). Wenn die Zahlen stim­

men, hätte Macau letztes Jahr eine der 

höchsten BIP-Wachstumsraten in Asi­

en erzielt, zusammen mit dem chinesi­

schen Festland und mehreren Staaten 

in Zentralasien, vor allem Turkmenis­

tan. Hongkongs BIP wuchs 2002 um 

2,3%. Im vierten Quartal 2002 betrug 

das Wirtschaftswachstum dank star­

ken Exports und des tertiären Sek­

tors 14,7%. Macaus Devisenreserven 

beliefen sich Ende letzten Jahres auf 

30,5 Mrd. MPtc (3,81 Mrd. US$), ein 

Anstieg um 8,1% im Vergleich zum 

Jahr zuvor. Das Nettoauslandsvermö­

gen betrug 98 Mrd. MPtc, 15% mehr 

als im Jahr 2001. Der Tourismusstrom 

(letztes Jahr verzeichnete Macau 11,5 

Mio. Besucher, 12,2% mehr als 2001) 

kurbelte die Glücksspielindustrie an, 

die 2002 8,1 Mrd. MPtc (etwa 1 Mrd. 

US$) an Steuern und Abgaben an den 

Regierungsfonds abführte. Nach Aus­

sage von Lionel Vai Tac Leong, Direk­

tor des Forschungszentrums für Ent­

wicklungsstrategien von Macau, steht 

Macau unter großem Druck, ein sol­

ches Wirtschaftswachstum in diesem 

Jahr beizubehalten. Einerseits däm­

me SARS den Tourismus (seit Mitte 

März berichten die Betreiber von Ho­

tels, Kasinos, Fähren und Reisegesell­

schaften Umsatzeinbußen von 30%), 

andererseits seien Macaus Exporte 

durch den Irak-Krieg gefährdet, da 

fast die Hälfte der Exporte Macaus für 

den amerikanischen Markt bestimmt 

sind. Das Wirtschaftswachstum die­

ses Jahr werde somit von inneren An­

schüben abhängen, wie größere, von 

der Regierung finanzierte Infrastruk­

turinvestitionen und die Entwicklung 

der Glücksspielindustrie. Leong gab 

bekannt, dass in den nächsten drei 

Jahren in Macau 15 Mrd. MPtc (8,3 

Mrd. US$) Investitionen in eine Rei­

he von Bauprojekten getätigt würden. 

Einer der beiden neuen Kasinokonzes­

sionäre, The Venetian, wird am Ende 

diesen Jahres das Las Vegas Sands in 

Macau eröffnen. Für ihr erstes loka­

les Projekt bot der Konzessionär 3.500 

neue Arbeitsplätze an. 40.000 Men­

schen, fast 20% von Macaus Arbeits­

kräftepotenzial oder 10% der Gesamt­

bevölkerung, bewarben sich im Ver­

lauf einer viertägigen Rekrutierungs­

messe. Die Arbeitslosigkeit liegt seit 

langem bei etwa 13.000 Personen oder

März 2003

rund 6% des Arbeitskräftepotenzials 

(XNA, 3.4.03; SCMP, 14.3.03) -ljk-

Taiwan

39 Irak-Konflikt: Nervosität, 

Opposition, Aufbauhilfe

In Taiwan machte sich im Umfeld des 

Irak-Krieges eine gewisse Nervosität 

bemerkbar. Die Regierung, die ihre 

verbale Unterstützung für die Kriegs­

politik der US-Regierung mehrfach 

bekräftigte, sah dreifachen Anlass zur 

Sorge: im Hinblick auf die Wirtschaft 

- vor allem im Falle eines sich län­

ger hinziehenden Konflikts -, sicher­

heitspolitisch im Hinblick auf die Ge­

fahr, dass China und eventuell auch 

Nordkorea versuchen könnten, die La­

ge in Fernost zu ihren eigenen Guns­

ten zu verändern, während die USA 

im Irak engagiert sind, sowie schließ­

lich im Hinblick auf die innere Sicher­

heit durch erhöhte Gefahr terroristi­

scher Aktionen.

Um möglichen wirtschaftlichen Aus­

wirkungen zu begegnen, hatte Taiwan 

schon im Februar Maßnahmen einge­

leitet. (Vgl. C.a. 2003/2, Ü 35) Gleich­

wohl blieb das Problem den März hin­

durch ein Gegenstand nicht unerheb­

licher Sorge. Die Hoffnung lag auf ei­

nem kurzen Krieg: Bei einem bewaff­

neten Konflikt von drei bis sechs Wo­

chen Dauer blieben die Auswirkungen 

gering, erklärte Ministerpräsident Yu 

Shyi-kun (You Xikun) am 7. März; an­

derenfalls litte die Wirtschaft in Eu­

ropa und den USA, was sich wiede­

rum auf Taiwan auswirken müsste. 

Befürchtet wurde eine Verknappung 

beim Öl wie auch beim Stahl. Bis 

Kriegsbeginn hatte Taiwan seine Mi­

neralölreserven auf den Verbrauch von 

115 Tagen aufgestockt - knapp un­

ter dem avisierten Zielwert von 120 

Tagen. Die Regierung gab bekannt, 

sie sei darauf vorbereitet, Rationierun­

gen und Preiskontrollen durchzuset­

zen, sofern dies nötig würde. Unmit­

telbar betroffen waren die Fluggesell­

schaften bei Flügen nach Europa: Ihre 

üblichen Routen tangieren das Kriegs­

gebiet. China Airlines und Eva Air be­

antragten daraufhin bei der VR Chi­

na das Recht, chinesisches Territorium 

http://www.gcs.gov.mo
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zu überfliegen. Dem Antrag von Chi­

na Airlines wurde kurzfristig stattge­

geben, bei Eva Air, die etwas später 

kam, wurde die Erlaubnis am Monats­

ende erwartet.

Um die Entwicklungen auf sicherheits­

politischem Gebiet zu verfolgen, setz­

te der nationale Sicherheitsrat auf An­

weisung von Präsident Chen Shui-bian 

eine Sonderkommission ein; zudem 

entsandte die Regierung Militärexper­

ten als Beobachter nach Nahost. Au­

ßenminister Eugene Chien (Jian You- 

xin) erklärte, die USA hätten Taiwan 

zugesichert, Taiwans Interessen nicht 

Chinas Unterstützung (bzw. Neutra­

lität) im Irak-Konflikt zu opfern. Bei 

Kriegsbeginn intensivierte der militä­

rische Nachrichtendienst seine Arbeit, 

und eine zuvor eingerichtete Sonder­

kommission des Verteidigungsministe­

riums verfolgte die Entwicklungen.

Das militärische Interesse am Irak- 

Krieg speist sich dabei nur zum Teil 

aus Befürchtungen um eine Verschär­

fung der Sicherheitslage. Ebenso in­

teressant ist der Krieg als Testgelän­

de für Waffensysteme, die zu erwer­

ben Taiwans Militär erwägt. Speziell 

geht es um die Treffgenauigkeit von 

Patriot-Abwehrraketen. Das Vertei­

digungsministerium erklärte, von 11 

Scud-Raketen, die der Irak abfeuer­

te, seien nur zwei durch Patriot-Ra­

keten der 2. Generation abgeschossen 

worden. Ehe man sich zum Kauf von 

teuren Patriot-Abwehrsystemen der 3. 

Generation entschlösse, müsse man si­

cher sein, dass sie besser treffen als die 

alten.

Konkrete Maßnahmen wurden zur 

Stärkung der inneren Sicherheit er­

griffen, vor allem an See- und Flug­

häfen sowie an Auslandsvertretungen, 

hier besonders an der inoffiziellen Re­

präsentanz der USA. Auch zwei Tech­

nologieparks verschärften ihre Sicher­

heitsmaßnahmen. Sondereinheiten des 

Heers schützten sensible Objekte. Ei­

nige Aufregung verursachte die Mel­

dung, pakistanische oder arabische 

Terroristen seien nach Taiwan einge­

drungen. Es gab dafür jedoch keine 

Bestätigung. Allerdings stellen Pakis­

taner, die sich illegal im Lande aufhal­

ten, ein Problem dar: Unter dem Vor­

wand, Geschäftskontakte knüpfen zu 

wollen, besorgen sie sich von einer tai­

wanischen Firma eine Einladung, tau­

chen dann unter und nehmen eine ille­

gale Beschäftigung an. Die Regierung 

richtete für alle Fälle ein „Antiterroris­

tisches Kommandozentrum“ ein.

Während sich die Regierungspartei 

DPP voll hinter die Regierungspoli­

tik stellte, kam Kritik von der Op­

position: Die Regierung riskiere, den 

Hass von islamischen Staaten auf sich 

zu ziehen. Wissenschaftler bemängel­

ten, es sei unklug, sich „unkritisch“ auf 

die Seite der USA zu schlagen. Besser 

fahre man, indem man mit möglichst 

vielen Nationen gut Freund sei. Beide 

Argumente erstaunen, denn Taiwans 

Regierung blieb angesichts der (alter­

nativlosen) Rolle der USA bei der 

Gewährleistung der nationalen Sicher­

heit gar keine andere Wahl, als den 

US-Standpunkt im Wesentlichen zu 

übernehmen. Es kam auch erneut zu 

Antikriegsdemonstrationen. Die Teil­

nahme blieb jedoch schwach. (CNAT, 

nach BBC PF, 12.3., 13.3., 20.3., 21.3.,

22.3., 24.3.03; CNAT, nach BBC EF, 

7.3.03; FT, 14.3.03; Government Infor­

mation Office, nach BBC PF, 20.3.03; 

TH, 19.3., 20.3., 21.3., 25.3., 27.3.03; 

Taiwan News, nach BBC PF, 25.3.03; 

TT, 14.3., 25.3.03)

Unterdessen rücken Maßnahmen bei 

der Flüchtlingshilfe und zur Hilfe beim 

Wiederaufbau verstärkt in den Blick­

punkt. Eine buddhistische Wohltätig­

keitsorganisation überwies zur Flücht­

lingshilfe bereits 100.000 US$ an ih­

re Partnerorganisation in Jordanien 

und kündigte den Versand von Hilfs­

gütern an. Andere Wohltätigkeitsver­

eine gaben ähnliche Pläne und Ak­

tionen bekannt. Die Regierungspolitik 

geht in die gleiche Richtung: Bis En­

de März sollte staatliche Flüchtlings­

hilfe im Wert von 150 Mio. NT$ (ca.

4,2 Mio. Euro) auf den Weg gebracht 

werden.

Die Debatten um Taiwans Stellung im 

Irak-Konflikt lassen eine realistische 

Einschätzung der eigenen Bedeutung 

vermissen. Da Taiwan jenseits seiner 

Grenzen außer für die USA politisch 

keine Rolle spielt, mutet es seltsam 

an, wenn Regierung und Opposition 

glauben, ihre Position im Irak-Kon­

flikt könnte Auswirkungen auf den ei­

genen außenpolitischen Spielraum ha­

ben. Im Vergleich zu den Zeiten unter 

Präsident Lee Teng-hui ist man aller­

dings bescheidener geworden. Um Tai­

wans Wahrnehmung auf internationa­

ler Ebene zu stärken, hatte Lee seiner­

zeit beim Kosovo-Konflikt noch huma­

nitäre Hilfe im Umfang von 300 Mio. 

US$ versprochen. (CNAT, nach BBC 

PF 20.3., 25.3.03; TT, 24.3.03) -hws-

40 Präsident Chen: vorerst de­

finitiv keine Direktverbin­

dungen nach China

Präsident Chen Shui-bian hat sich 

nun eindeutig auf die Seite derer ge­

schlagen, die hinsichtlich einer stärke­

ren Öffnung Taiwans gegenüber dem 

Festland mehr Risiken als Chancen 

sehen. Ende des Monats erklärte er 

gegenüber Anhängern, Direktverbin­

dungen seien unter den gegenwärti­

gen Bedingungen definitiv keine Op­

tion. Schon viel Kapital sei aus Tai­

wan nach China geflossen; sollten nun 

Hightech-Experten folgen, wäre eine 

„Aushöhlung“ Taiwans die unvermeid­

liche Folge. Direktverbindungen ge­

fährdeten nicht nur Taiwans nationale 

Sicherheit, sondern gingen an die Wur­

zel seiner Existenz.

Die Äußerungen bedeuten einen deut­

lichen Wandel in der Chinapolitik der 

Chen-Regierung. Seit seinem Amtsan­

tritt hatte Chen die Erwartung ge­

nährt, die Einrichtung direkter Ver­

kehrsverbindungen auf die andere Sei­

te der Taiwan-Straße vorbereiten zu 

wollen. Die Zulassung eines kleinen 

Grenzverkehrs seit Anfang 2001 war 

als erster Schritt erfolgt. Der For­

derung nach mehr Öffnung zu ent­

sprechen, die im August 2001 eine 

Wirtschaftsberaterkommission vorge­

legt hatte, hatte sich Chen explizit 

verpflichtet. Ein Jahr später waren die 

Beschränkungen vorsichtig gelockert 

worden, denen taiwanische Firmen bei 

Investitionen auf dem Festland un­

terliegen. Letzten Oktober schließlich 

hatte auch die Regierung in Beijing 

Entgegenkommen erkennen lassen und 

war von zuvor hochgehaltenen Prinzi­

pien zugunsten von mehr Pragmatis­

mus abgerückt. (Vgl. C.a., 2002/10, Ü 

41) Damals allerdings befand sich Prä­

sident Chen Shui-bian bereits auf dem 

Rückzug.

Welche Position - die öffnungsskepti- 

sche oder die öffnungsoptimistische - 

letztlich die richtige ist, ist im Vor­

wege schwer entscheidbar. Für Chens 

Skepsis spricht das mögliche Ausmaß 

der Risiken und die denkbare Irre­

versibilität der Folgen, die aus einer



CHINA aktuell - 311 März 2003

Öffnung mit direkten Handels- und 

Verkehrsbeziehungen erwachsen könn­

ten. Dennoch ist die Frage, wie lan­

ge Taiwan diese Position aufrechter­

halten kann und ob seine Gestaltungs­

möglichkeiten nicht im Laufe der Zeit 

immer schwächer werden. Internatio­

nale Firmen und Taiwans global agie­

rende Unternehmer könnten Chens de­

finitive Absage als Signal werten, den 

Standort Taiwan nun noch schneller 

aufzugeben als zunächst geplant. Die 

Deutsche Bank rechnete jüngst in ei­

ner Studie vor, dass Direktverbindun­

gen die Transportkosten für taiwani­

schen Firmen halbieren würden. Die 

Kosten für Finanztransaktionen wür­

den sich um 30% reduzieren, und die 

Direktverbindungen trügen zu einer 

Steigerung des Bruttoinlandsprodukts 

bei. Gibt es keine Chance auf baldi­

ge Verwirklichung dieser Einsparun­

gen, könnten die Firmen gleich nach 

China umziehen.

Sollte Chen seine skeptische Position 

beibehalten, würden die Direktverbin­

dungen zu einem Haupt-Wahlkampf­

thema bei den nächsten Präsidenten­

wahlen, sprechen sich doch die Führer 

der Oppositionsparteien für die rasche 

Einrichtung von Direktverbindungen 

aus. Tatsächlich dürften Wahlkampf­

überlegungen zu Chens Festlegung 

beigetragen haben. Einer im Januar 

veröffentlichten demoskopischen Un­

tersuchung zufolge befürworten zwar 

70% der befragten Taiwaner Direkt­

verbindungen unter gewissen Bedin­

gungen, aber 60% haben Angst vor 

Folgewirkungen wie Arbeitslosigkeit 

und Kapitalflucht. Außerdem spricht 

sich die Union für Taiwan-Solidari­

tät (TSU), einziger Verbündeter der 

Regierungspartei im Parlament, vehe­

ment gegen Direktverbindungen und 

eine stärkere Öffnung aus. (CNAT, 

nach BBC PF, 27.1.03; TH, 24.3., 

27.3.03) -hws-

41 Europäisches Wirtschafts­

und Handelsbüro eröffnet

Die Europäische Union ist seit dem 10. 

März erstmals offiziell in Taiwan prä­

sent: mit einem Wirtschafts- und Han­

delsbüro. Laut Presseerklärung der 

Europäische Kommission in Gestalt 

ihres Kommissars für Auswärtige An­

gelegenheiten Chris Patten unterstrei­

che die Eröffnung „die stetige Entwick­

lung der wirtschaftlichen Beziehungen 

zwischen der Europäischen Union und 

Taiwan“ und trägt damit der Bedeu­

tung der beiderseitigen Wirtschafts­

beziehungen Rechnung. Für Taiwan 

bedeutet die lang ersehnte Eröffnung 

der Repräsentanz einen diplomati­

schen Erfolg, auch wenn sie sich le­

diglich Wirtschafts- und Handelsan­

gelegenheiten widmet und gemäß der 

Ein-China-Doktrin „keine Beziehun­

gen diplomatischer oder politischer 

Natur unterhalten“ wird. Erster Lei­

ter des Büros ist der Ire Brian McDo- 

nald. (http://europa.eu.int, Meldung 

vom 10.3.03; TT, 11.3.03) -hws-

42 Flugverkehr mit Südkorea 

wird fortgeführt

Der nach zehnjähriger Pause Ende De­

zember versuchsweise wieder aufge­

nommene Flugverkehr zwischen Tai­

wan und Südkorea wird fortgeführt - 

weiterhin in Form (nomineller) Char­

terflüge, und zwar zunächst bis En­

de Mai. Das beschloss die Regierung 

in Seoul, und die taiwanische Luft­

behörde zog mit ihrer Genehmigung 

nach. Korean Airlines und die ande­

ren beteiligten Luftfahrtunternehmen 

hatten entsprechend Druck gemacht: 

Die Route Seoul-Taipei ist lukrativ, 

die Auslastung der Flüge liegt mit 

80% über dem Durchschnitt; für die 

übrigen Destinationen - darunter von 

Taipei in die koreanischen Winter­

sportgebiete - dürfte Ähnliches gelten. 

Korea zögert weiterhin mit der Zulas­

sung regulärer Linienflüge, denn ein 

offizielles Abkommen mit Taiwan wä­

re mit Rücksicht auf China nicht op­

portun, vor allem nicht in der der­

zeitigen angespannten Lage auf der 

koreanischen Halbinsel, bei der Seoul 

auf Beijinger Goodwill angewiesen ist. 

Dennoch ist offensichtlich, dass die 

neue Regierung in Seoul die Dinge 

pragmatischer sieht als die alte. Den 

Wirtschaftsbeziehungen zwischen den 

beiden Industrienationen Taiwan und 

Südkorea wird es gut tun, und nach­

dem die Charterflugregelung nun ein­

mal verlängert wurde, darf man erwar­

ten, dass es auch nach Ende Mai wei­

terhin Direktflüge geben wird. (FT, 

6.3.03; CNAT, nach BBC PF, 11.3.03) 

-hws-

43 SARS: Taiwan, die WHO 

und die Lungenkrankheit

Mitte März stellte Taiwan die ers­

ten Fälle fest, bei denen Verdacht auf 

die neue atypische Lungenentzündung 

SARS bestand; betroffen waren zwei 

aus Shenzhen (Südchina) eingereiste 

Personen. Gleichzeitig gab die Regie­

rung eine erste vorsichtige Reisewar­

nung für Hongkong heraus, ohne frei­

lich von Hongkongreisen generell ab­

zuraten. Kurz darauf begannen in Tai­

pei Forschungen zur Bestimmung des 

Virus. Am 17. März forderte die Ge­

sundheitsbehörde alle Krankenhäuser 

und örtlichen Gesundheitsämter auf, 

alle Verdachtsfälle auf SARS zu mel­

den. Am 19. März befasste sich das 

Kabinett erstmals mit SARS. Am 27. 

März wurde SARS offiziell zur mel­

depflichtigen, ansteckenden Seuche er­

klärt. Zu der Zeit war die Zahl der 

bestätigten Fälle auf zehn gestiegen, 

und es gab 56 Verdachtsfälle. 500 Per­

sonen, die mit Infizierten Kontakt ge­

habt hatten, waren aufgefordert wor­

den, zu Hause zu bleiben. Am 30. 

März wurde für alle aus- und ein­

reisenden Flugpassagiere die schrift­

liche Beantwortung SARS-relevanter 

Fragen Pflicht. SARS-bedingte Todes­

fälle wurden bis Ende März nicht ge­

meldet.

Die Pandemie beleuchtet die für Tai­

wan seit langem beklagte Situation, 

von der Weltgesundheitsorganisation 

WHO ausgeschlossen und nicht einmal 

als Beobachter zugelassen zu sein, und 

unterstützt Taiwans Argumentation. 

Wenn Seuchen zu bekämpfen sind, die 

sich binnen Kurzem weltweit verbrei­

ten, kann es nicht angehen, dass einige 

Millionen Menschen, die als Opfer und 

Überträger in Frage kommen, einfach 

als nicht existent postuliert werden. 

Genau das tat die WHO zunächst in 

ihren Berichten über SARS-Meldun- 

gen weltweit: Taiwan hatte seine Ver­

dachtsfälle der WHO zwar mitgeteilt, 

erhielt jedoch keine Antwort, und das 

Land wurde im Bericht unterschlagen. 

In der dritten Ausgabe des Berichts 

tauchte Taiwan dann auf, und zwar 

als „Taiwan (China)“. Da sich Taiwan 

nicht länger ignorieren ließ, wurden 

Beamte des amerikanischen Seuchen­

kontrollzentrums auf Bitten der WHO 

in Taiwan tätig. Direkte Unterstüt­

zung durch die WHO blieb jedoch aus.

http://europa.eu.int
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Taiwans Gesundheitsbehörden und 

die Regierung erwiesen sich im Laufe 

des Monats als recht effizient und alert 

im Umgang mit der Seuche. Trotz der 

hohen Zahl von Flugreisenden zwi­

schen Taiwan auf der einen und Hong­

kong sowie der besonders betroffenen 

Provinz Guangdong auf der anderen 

Seite blieb die Zahl der nachgewiese­

nen Infektionen sehr niedrig. Die früh­

zeitig eingeleiteten Quarantänemaß­

nahmen verhinderten bis Ende März, 

dass die Situation außer Kontrolle ge­

riet.

Trotzdem blieben wirtschaftliche Fol­

gen nicht aus. 29 Aussteller sagten we­

gen SARS Ende des Monats kurzfris­

tig ihre Teilnahme an der internatio­

nalen Fahrradmesse in Taipei ab, da­

runter die Firma Magura aus Deutsch­

land. Besonders stark ist der Touris­

mussektor betroffen - nicht nur durch 

SARS, sondern auch durch den Irak- 

Krieg. Ende März lagen noch keine 

Zahlen für März vor, einen Hinweis auf 

das Ausmaß des Einbruchs lieferten al­

lerdings Besucherzahlen vom Taipei- 

er Zoo: Sie lagen am letzten Märzwo­

chenende bei weniger als der Hälfte 

der üblichen Werte.

Ein für Taiwan günstiger Nebeneffekt 

der Pandemie könnte sein, das sie das 

Land dem angestrebten Beobachter­

status in der Weltgesundheitsorgani­

sation näher bringt. Grund zu vor­

sichtiger Zuversicht verschaffte Tai­

wan auch ein Votum des US-Reprä- 

sentantenhauses: Schon bevor SARS 

international akut wurde, stimmte es 

mit 414 zu 0 Stimmen für eine Reso­

lution, die US-Präsident Bush auffor­

dert, nach Wegen zu suchen, die Tai­

wan eine Teilnahme an der nächsten 

WHO-Generalversammlung in Genf 

ermöglichen. (CNAT, nach BBC PF

14.3., 16.3., 19.3., 25.3., 29.3., 30.3.03; 

RTHK Radio 3, nach BBC PF 14.3.03; 

TH, 31.3.03; TT, 15.3., 18.3., 20.3., 

28.3.03) -hws-

44 Kandidaten des „blauen La­

gers“ für die nächste Präsi­

dentenwahl bestimmt

Die Nationale Volkspartei Kuomin­

tang (KMT) und die People First 

Party (PFP) wählten im März ihre 

offiziellen Kandidaten für die Präsi­

dentenwahl im Frühjahr 2004. Über­

raschungen gab es nicht: Für die

KMT tritt ihr Vorsitzender Lien Chan 

(Lian Zhan) an, für die PFP de­

ren Vorsitzender James Soong (Song 

Chuyu). Beide wollen im Rahmen ei­

nes kürzlich geschlossenen Wahlbünd­

nisses gemeinsam kandidieren: Lien 

für das Amt des Präsidenten, Soong 

für das des Vizepräsidenten. (Vgl. 

C.a., 2003/2, Ü 37) Beide eint das Be­

streben, Chen Shui-bian aus dem Amt 

zu drängen. Die Person, die dies mit 

guter Aussicht auf Erfolg tun könn­

te, nämlich der Taipeier Bürgermeis­

ter Ma Ying-jeou (Ma Yingjiu, KMT) 

hatte seine Kandidatur nicht angemel­

det. Die Erfolgsaussichten Lien Chans 

gelten nicht als sonderlich groß, auch 

wenn das „blaue Lager“ aus KMT und 

PFP deutlich stärker ist als das „grü­

ne“ um die Regierungspartei DPP.

Als Datum der Wahl wurde unterdes­

sen der 20.3.2004 festgelegt. (CNAT, 

nach BBC PF, 19.3., 27.3., 30.3.03) 
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Übersichten Online

Eine Auswahl der Übersichten dieser 

Zeitschrift können Sie auch kostenlos 

online lesen.

Auf der Homepage des Instituts 

für Asienkunde (www.duei.de/ifa) 

finden Sie unter dem Menüpunkt 

„Zeitschriften“ die Inhaltsverzeichnisse 

aller Ausgaben dieser Zeitschrift seit 

1999 sowie jeweils ausgewählte Über­

sichten im Volltext seit Ende 2000.

Auf der Homepage des Hambur­

ger „Haus der Aussenwirtschaft“ 

(www.aussenwirtschaftszentrum.de) 

finden Sie unter dem Menüpunkt 

„Aktuelles und Analysen“ auch wirt­

schaftsbezogene Übersichten aus die­

ser Zeitschrift. Hier können Sie da­

rüber hinaus eine gezielte Suche in 

der Archiv-Datenbank des „Hauses“ 

vornehmen.
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